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Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung

vom 2. Mai 1903, abgedruckt unter Nr. 564
des Stückes 19 des Amtsblattes, bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß als

Erkennungsnummern für Kraftfahrzeuge dem
Herrn Regierungspräſidenten zu Poſen die
weiteren Nummern 101 bis 200 überwieſen
worden ſind.

Merſeburg, den 7. Dezember 1903.
Der Königliche Regierungs Da Rvent.

gez. v. d. Reck
Die Kriſe in Oſtaſien.

Tokio, 2. Jan. Man nimmt an, daß
am 3. Januar ein ſtarkes Geſchwader, beſtehend
aus 6 Panzerkreuzern, von Saſcho nach Ma-
ſampho auf Korea abgehen und daß auch
Admiral Kammura ſich dahin begeben wird.

n London, 1. Januar. „Daily Telegraph“

h r er Se Se reKuishu erhielt Befehl, am 2. Januar
5000 Mann, die nach Korea unterwegs ſind,

nach Nagaſaki zu befördern, ferner 20000
Tonnen Kohle von Kuſatſu zur Ergänzung
der großen ſchon in Nagaſaki befindlichen
Kohlenvorräte zu bringen.

London, 1. Jan. Nach einer Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Tſchifu
habe Japan noch eine Anzahl von Trans-
port ſchiffen gechartert; das ſechſte
Armeekorps ſei kriegsbereit, ebenſo die Flotte,
die in vier Geſchwader geteilt iſt.

London, 2. Januar. Die hieſige Auf
faſſung der Situation iſt während der letzten
24 Stunden womöglich noch deſparater ge-
worden. Die miniſteriellen Blätter verkünden
in inſpirierten Artikeln und mit geſperrtem
Druck, daß Rußlands Antwort auf die Wei-
gerung hinausläuft, von den Japan am 14.
Dezember gemachten h irgend-

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(46. Fortſetzung.)

Der Doktor begleitete ihn bis zur Brücke,
und ſie verabſchiedeten ſich mit den üblichen
Freundſchaftsbeteuerungen. Aber Jenſen wußte
wohl, daß er jetzt das letzte friedliche Wort
mit Hakim gewechſelt hatte.

Der Augenblick der Entſcheidung rückte
heran! Wenn auch aus ſeinem Benehmen
hervorgegangen war, daß er über den Seiden
händler noch nichts Beſtimmtes wußte, ſo
hegte er doch Verdacht. Und hatte er erſt
einmal Witterung davon, daß ſein Schlupf-
winkel verraten war, ſo konnte jeder Augen-
blick die Notwendigkeit bringen, die Felſen-
inſel mit der Waffe in der Hand zu verteidigen.

An ſich war das nicht allzuſchwer, wenn
man von der Felſenbrücke nun ebenfalls Vor
teil zog und die auf dem ſchmalen Pfade
vordringenden Feinde einzeln niederknallte.
Man mußte nur dafür ſorgen, daß man das
lange genug durchzuführen vermochte. Der
Waſſervorrat mußte gut eingeteilt und die
Munition geſchont werden.

Aber gerade weil es ſo leicht erſchien, war
mit Sicherheit anzunehmen, daß Hakim es
gar nicht darauf ankommen laſſen, ſondern
verſuchen würde, ſie auf irgend eine Weiſe zu
überliſten.

Aber auf welche Weiſe Das konnte nie-
mand vorherſehen, und das war das Schlimmſte
dabei. Ging wan allzu mißtrauiſch zu Werke,
ſo konnte man erſt recht alles verderben.

höchſt wahrſcheinlich lokaliſiert bleiben wird,
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wie abzuweichen, und daß der Krieg nun als
unvermeidlich gelten muß; ſie verkünden, daß
der Krieg wenigſtens in den erſten Stadien

daß England ſich darauf beſchränken werde,
die Ereigniſſe mit geſpannteſter Aufmerkſam
keit zu verfolgeu, zugleich aber mit unver-
hehlter Entſchloſſenheit keine Vernichtung
Japans zuzulaſſen. Man erwartet nun, daß
Japan im Laufe der nächſten Tage Ma-
ſampho oder Chemulpo beſetzt und damit
Rußland den Handſchuh hinwerfen wird.
Es fällt auf, daß plötzlich alle Nachrichten
aus Japan ausgeblieben ſind.

London, 2. Jan. Eine kurze Reuter-
Meldung, datiert aus Tokio, 2. Januar, un-
terbricht allein das ominöſe Schweigen der
Kabel, ſie beſagt, ein japaniſches Geſchwadervon ſechs Panzerkreuzern ſolle morgen nach

Maſampho abgehen. Man bringt dies mit
der Meldung von einer erneuten Forderung
Rußlands, Korea ſolle ihm Maſampho

n rer uſtarrmer, awartet die Beſitzergreifung durch Japan. J.
Maſampho verlegt das japaniſche Geſchwader
den vier in Wladiwoſtok befindlichen ruſſiſchen
Kreuzern den Weg nach Port Arthur. Jn
Maſampho ſoll der ruſſiſche Kreuzer „Ras-
boynik“ ſein.

Brüſſel, 2. Januar. Die „Jndependance
Belge“ erfährt aus ſicherer ruſſiſcher diplo-
matiſcher Quelle, daß eine Verſtändigung in
der oſtaſiatiſchen Frage auf Grund folgender
Abmachung bevorſteht: Rußland behält die
Oberherrſchaft über die Mandſchurei ſowie
kommer,iell Vorteile in Nordkorea, wogegen
Südkorea den Japanern überlaſſen wird.
Der Gewährsmann des Blattes verſichert, daß
keinerlei Kriegsgefahr beſteht.

Petersburg, 2. Jan. Die Truppen-
beförderungen nach dem fernen Oſten
dauern nun ſeit Monaten ununterbrochen
fort. Sie geſchehen in kleineren Abteilungen,

Man durfte ſich nicht einmal merken laſſen,
daß man Feindſeligkeiten erwartete. Kurz,
es war zunächſt ſchlechterdings nichts zu
machen, als die Augen offen und das Pulver
trocken zu halten.

Jn dieſem Sinne beſprach ſich der Doktor
mit den andern nnd ſchärfte ihnen ein, auf
ihrer Hut zu ſein, ſich aber äußerlich nicht
anders zu benehmen, als bisher.

So verging der ganze Tag in höchſter
Spannung, ohne daß ſich etwas Verdächtiges
ereignet hätte. Hakim ſelbſt ließ ſtch nicht
mehr ſehen. Dagegen kamen mehrmals Ab-
geſandte von ihm, angeblich, um ſich nach
dem Befinden des Seidenhändlers zu er-
kundigen, in Wirklichkeit natürlich, um zu
ſpionieren.

Sie benahmen ſich dabei aber ſtets ſehr
höflich, wurden in aller Form mit Kaffee
und Tabak bewirtet, erhielten die Auskunft,
daß der Seidenhändler noch immer fieber-
krank im Frauenzelte liege und zogen dann
wieder ab.

Gegen Abend erſchienen auch die Waſſer- f
träger, um, wie an den beiden Tagen vor-
her, ihre gefüllten Ziegenſchläuche abzuliefern.
Aber auch ſie empfahlen ſich wieder ohne
weiteren Aufenthalt. Nichts deutete darauf
hin, daß Hakim irgend etwas im Schilde
führen könnte.

Aber der Doktor kannte die Tücke der Druſen,
und Hakims insbeſondere, zu genau, um ſich
dadurch in ſeiner Vorſicht beirren zu laſſen.
Er verbot deshalb aufs ſtrengſte, von dem

die von Generalſtabsoffizieren begleitet werden.

Das fünfte und das zehnte Armeekorps ſind
faſt vollzählig dorthin befördert worden.
Natürlich gab eine ſo gewaltige Truppenbe-
förderung zu großen Verkehrsſtockungen auf
den Eiſenbahnen Anlaß, die offiziell meiſt
durch große Warenanhäufungen erklärt wurden.
Noch bis zum heutigen Tage ſendet Rußland
ununterbrochen neue Truppen nach Oſtaſien.

Peking, 3. Jan. Die chineſiſche
Regierung iſt entſchloſſen, neutral zu
bleiben. ſie erkennt aber die Möglichkeit an,
in einen Krieg verwickelt zu werden. Juan-
ſchikai hat gebeten, ihn von allen Unterämtern
zu entbinden, um in der Lage zu ſein, ſeine
geſamte Tatkraft der Reorganiſation des
Heeres widmen zu können.

Shangai, 3. Jan. Die hier liegenden
chineſiſchen Kreuzer bringen ihre Ausrüſtung
und Verproviantierung zum Abſchluß und
zrwarten Segelordre.

c SpPoliriſche eöerſichr.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Januar. (Hofnachrichten.)
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags beſuchten
die Majeſtäten das Atelier des Kunſt-
bildhauers Götz. Heute vormittag beſuchte
der Kaiſer den Gotttesdienſt in der
Garniſonkirche und empfing ſpäter den
Profeſſor Röſe, welcher neue Reproduktionen
der Reichsdruckerei vorlegte, und den Militär-
attache in London, Rittmeiſter Graf v. d.
Schulenburg.

Der Kaiſer richtete bei der geſtrigen
Parole- Ausgabe an die verſammelten Offi-
ziere eine Anſprache, in der er laut „L.-A.“
ohne den Forbacher Fall zu erwähnen, das
Offizierkorps ermahnte, die gute Tradition
des Heeres auch durch eine würdige Lebens-
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144. Jahrgang

ernſteſte Sorge zu tragen, daß die Soldaten
mißhandlungen ausgerottet werden.

Leipzig, 2. Januar. Der Kaiſerliche
Ober Poſtdirektor Geheime Ober Poſtrat
Roehrig in Leipzig iſt zum 1. April nach
Berlin verſetzt. Von dieſem Tage ab iſt
ihm die Ober Poſtdirektorſtelle in Berlin
übertragen. Die Ober Poſtdirektorſtelle in
Leipzig übernimmt vom gleichen Zeitpunkt
ab der Ober-Poſtrat D omislaff aus Erfurt.

Crimmitſchau, 2. Januar. Wie das
„Dresd. Journ.“ meldet, hat ſich Geheimrat Dr.
Roſcher im Auftrage des Miniſteriums des
Jnnern nach Crimmitſchau begeben, um dort
Vertreter der ſtreikenden Arbeiter wie der
Arbeitgeber über den derzeitigen Stand ihrer
Anſprüche zu hören.

Koburg, 1. Jan. Die Affäre des hieſigen
amerikaniſchen Generalkonſuls Hughes wächſt
ſich zu einem großen Skandal aus. Hugheshat Sſtematiſch Unredlichkeiten verübt, obwohl

er ein Einkommen ca. 25000 M. jährlich

h e adurch den Schein glänzte, legte er ſich fälſch

lich das Prädikat eines „Dr. med. et phil.“
bei. Von 15 Orden, die er bei allen mög-
lichen Anläſſen trug, war ihm nur ein einziger
(das Ritterkreuz des Sächſ. Erneſtiniſchen
Hausordens) verliehen; die anderen (darunter
das Kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion) hat
er ſich anderweitig beſchafft. Auch das Eiſerne
Kreuz und 6 Schlachtenſpangen aus 1870/71
hat er ſich ſelbſt verliehen. Speziell verkehrte
er in Offizierskreiſen und fehlte auch nie bei
einer Hoffeſtlichkeit. Man nimmt hier an,
daß Hughes „verreiſt“ bleibt.

Schmalkalden, 2. Januar. Der Wahl
kreis Eſchwege Schmalkalden,welcher infolge Verurteilung des Reichstags

abgeordneten Seyboth eine Neuwahl vor-
zunehmen hot, war früher auch einmal durch

De er ſur hh

haltung fortzuſetzen, den Untergebenen den Antiſemiten Leuß vertreten, welcher vor
mit gutem Beiſpiel voranzugehen und die einiger Zeit ſeine Zuchthausſtrafe, die er

zuletzt gebrachten Waſſer zu trinken, und ver ſ und wickelten ſich, wie gewöhnlich, in ihre

ſtärkte die Poſten. Mäntel.Jn den vorhergehenden Nächten hatten Bald ſchien das ganze Lager in tiefem
immer nur zwei von den Leuten Abd-el-Kaders
gewacht. Heute ordnete er an, daß auch
Ben und Peter abwechſelnd auf Poſten bleiben
ſollten, und zwar bei dem Zelte der Damen,
das ganz am linken Flügel des Lagers ſtand.
Er ſelbſt wollte ſich mit Hans in der Be-
obachtung des rechten Flügels ablöſen. Die
Mauren ſollten in der Mitte, etwas nach
der Felſenbrücke vorgeſchoben, ein Feuer
unterhalten.

Sobald es dunkel geworden war,
dieſe Befehle ausgeführt.

Hans übernahm die erſte Wache auf dem
rechten Flügel und ſetzte ſich, die geladene Büchſe
neben ſich, vor dem Zelteingang nieder, während
ſich Doktor Jenſen ein wenig niederlegte.
Hans gefiel dieſes abenteuerliche Leben ganz
vortrefflich. Da konnte man ſich doch als
Mann fühlen, kühn und frei! Um den
Vater ſorgte er ſich nicht der würde ſich
ſchon durchſchlagen. Na und ſie ſelbſt

Die Druſen ſollten nur kommen! Er
ſehnte ſich ordentlich danach, wieder einmal
tüchtig drauf los knallen zu können.

Auf der anderen Seite des Lagers ſtand
Ben auf Poſten. Am Hürdenrande dicht
neben dem Frauenzelte lag ein Heuhaufen,
den Hakim für die Tiere hatte zuſammen
tragen laſſen. Da kroch er hinein. Es war
bequem, und er konnte alles beobachten, ohne

wurden

Schlummer zu liegen.
Auch im Zelte der Damen wurde jetzt das

kleine Licht ausgelöſcht. Lore, die ſchon in
der vorigen Nacht nicht viel zum Schlafen
gekommen war, hatte den ganzen Tag über
ihre Mühe gehabt, die Mutter zu unterhalten
und auf andere Gedanken zu bringen. Sie
bedurfte der Ruhe.

Nachdem ſie Jeanne und Sarah, die das
Nebenzelt bewohnten, ſich in ihrer Angſt
aber meiſt bei ihren Herrinnen auffhielten,
durch energiſche Drohungen veranlaßt hatte,
zu verſchwinden und zu Bett zu gehen, hatte
ſie ſich neben der Mutter niedergelegt und
war feſt eingeſchlafen.

Plötzlich wurde ſie durch ein Geräuſch auf-
geſchreckt.

Sie richtete ſich auf und lauſchte. Es
war aber nichts mehr zu hören, und ſie ver
ſuchte deshalb, wieder einzuſchlafen.

Nach einer Weile kam es jedoch wieder,
und zwar ganz deutlich aus der Ecke hinten
links. Es klang, als würde dort das Zelt-
tuch zerſchnitten.

Sie verſuchte etwas zu ſehen. Aber es
war zu finſter. Sie griff nach dem Feuer
zeug. Es verſagte. Noch einmal.
Es verſagte wieder.

(Fortſetzung folgt.)ſelbſt geſehen zu werden. Die Mauren ließen
ſich ſchweigend um ihren Feuerplatz nieder
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wegen Meineids erhalten, verbüßt hat.
Zur Verurteilung des Reichstagsabgeordneten
Seyboth (Frſ. Vpt) in München wegen
Wechſelfälſchung und Betruges bemerkt die
„Natl. Korr.“: „Zu beklagen iſt bei dieſer
peinlichen und großes Aufſehen erregenden
Angelegenheit, daß die dem Abg. Seyboth
naheſtehenden vertrauten Perſönlichkeiten auf
erſteren nicht dahin einzuwirken vermochten,
vor der gerichtlichen Verhandlung ſein Mandat
niederzulegen. Der Eſchwege-Schmalkalder
Wahlkreis iſt binnen verhältnismäßig kurzer Zeit
zweimal in die traurige Lage geraten, ſeinen
Reichstagsabgeordneten durch entehrende ge-
richtliche Strafe zu verlieren, der erſte, dem
dies Schickſal widerfuhr, war der antiſe-
mitiſche Abgeordnete Leuß.“ Zu der-
ſelben Angelegenheit ſchreibt die von Par-
teiwegen intereſſierte „Freiſinnige Zeitung“:
„Als in den Zeitungen die erſten Nach-
richten verbreitet wurden über eine gegen
Seyboth eingeleitete Unterſuchung, ver-
ſicherte Seyboth dem Komitsé ſeines Wahl
kreiſes und der Berliner Parteileitung
ſeine vollkommene Unſchuld, welche die ge-
richtliche Verhandlung alsdann klarſtellen
werde. Die in Frage ſtehende Fälſchung ſei
vorgenommen durch einen Buchhalter, der
nunmehr entlaſſen ſei.“

München, 2. Januar. Der Reichstags
abgeordnete Seyboth (Freiſ. Vg.) ſtand unter
der Beſchuldigung, vor dem hieſigen Land-
gerichte auf einem auf die Firma Brauerei
Jakob Andreas in Eſchwege lautenden Wechſel
das Akzept gefälſcht und den Betrag
von 11600 M. bei der Bayeriſchen Handels
bank perſönlich abgehoben zu haben. Seiboth
erklärte ſich für nichtſchuldig. Der Buch-
halter ſeines Geſchäfts habe ihm geſtanden,
die Fälſchung begangen zu haben. Der
Direktor und der Hauptkaſſierer der Bayeriſchen
Handelsbank bekundeten jedoch, daß die ge
fälſchte Unterſchrift von Seyboth herrühre
und daß Seyboth ſelbſt das Geld auf der
Bank in Empfang genommen habe.
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und
5 Jahre Ehrverluſt.

Schwerin, 2. Januar. Der Großher-
zog iſt am Neufahrstage vom Kaiſer zum
Generalmajor ernannt worden.

Cotalos.
Merſeburg, 4. Januar.

Von der Kgl. Regierung. Regierungs-
Aſſeſſor v. Borcke iſt von hier in gleicher
Eigenſchaft an das Kgl. Oberpräſidium in
Magdeburg verſetzt worden.

Von der Königl. General Kom-
miſſion. Gutem Vernehmen nach wiro Herr
Präſident Paſchke am 1. April d. J. in
den Ruheſtand treten. Als ſein Amtsnach-
folger gilt der Geh. Ober-Regierungs-Rat
v. Behr aus Berlin.

Perſonalien. Es ſind ernannt worden:
Der Oberpoſtaſſiſtent Zeitſchel zum Poſt-
ſekretär, die Poſtaſſiſtenten K. A. G. Becker,
Leppin, Franke und Hornig zu Ober-
Poſtaſſiſtenten.

Kolonialgeſellſchaft. Auch an dieſer
Stelle möchten wir noch darauf hinweiſen,
daß heute, Montag. abend um 8 Uhr, Herr
Oberſtleutnant Hübner in Müller's Hotel
einen Vortrag hält über das Thema: „Von
der Syrte zur Sahara.“

Automobil-Omnibus nach Leipzig.
Der regelmäßige Dienſt, wie er ſich nach dem
veröffentlichten Fahrplan geſtalten ſoll, wird
morgen, Dienſtag, aufgenommen.

Der Unterricht in den hieſigen
Schulen beginnt morgen, Dienſtag.

Eine Winterlandſchaft von ſeltener
Schönheit hatte die Nacht von Sonnabend
auf Sonntag hervorgezaubert. Dichter
gleißender Rauhreif hatte ſich auf die Aeſte
und Nadeln der Bäume geſenkt, die in ſtaub-
feinem Schnee und glitzerndem Eis wie er-
blüht erſchienen. Der geſtrige, prächtige
Wintertag lockte Viele ins Freie, beſonders
war der Gotthardtsteich den ganzen Tag
über von Schlittſchuhläufern beſucht. Die
Kälte hält an.

Obſt. Jm vollendeten Jahre 1903 iſt
für ca. 80000 M. Obſt durch die Obſtverkauf-
Nachweisſtelle der Land wirtſchafts
kam mer für die Provinz Sachſen umgeſetzt
worden. Der Vertrieb einer dreimal größeren
Menge würde keine Schwierigkeiten gemacht
haben, überwog doch die Nachfrage das An-
gebot um mehr als das Drei- bis Vierfache.
Möge das den Oebſtern ein Wink ſein, das
Schwergewicht auf eine geſteigerte Produktion
zu legen, beſonders der ſchöngefärbten, an-
ſehnlichen Markt-Kernobſtſorten. Eine ver
mehrte Obſtproduktion iſt nicht allein herbei-
zuführen durch Neupflanzungen, ſondern un-
verhältnismäßig ſchneller durch Jnſtandſetzung,
durch beſſere Pflege des vorhandenen Beſtandes.

Das

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 31. Dez. Heute vormittag

etwa um 11 Uhr gab ein bis jetzt noch un
bekannter junger Mann von etwa 17 Jahren
einen Schuß auf ein Fenſter des J. C.
Schmidtſchen Kontors in der Viehgaſſe ab.
Die Kugel (5 Millimeter) zog einem jungen
Manne hart am Kopfe vorüber und fiel
dann nieder, ohne Schaden anzurichten. Der
Burſche lief in der Richtung nach der Kauf-
mannskirche zu davon und konnte leider
trotz der ſofort aufgenommenen Verfolgung
nicht eingeholt werden.

Aus Thüringen, 1. Januar. Das
weimariſche Staatsminiſterium hat auch
für die Fortbildungsſchulen Zenſurbücher ob-
ligatoriſch gemacht. Zenſuren werden für
Fleiß, Aufmerkſamkeit, Betragen und Lei-
ſtungen erteilt. Jn Geroda bei Triptis
ertrank das einzige, 6jährige Töchterchen des
Ziegeleibeſitzers Weiſer, das zur Beſorgung
eines Weges fortgeſchickt worden war, im
Dorfteiche. Ein Gutsbeſitzer war im
Dezember 1902 auf dem Wege zum Bahnhof
in Waltershauſen in einen zu Walters-
hauſen gehörenden Graben geſtürzt, weil der
Weg nicht beleuchtet war. Der Abgeſtürzte
hat die Gemeinde W. auf Entſchädigung
wegen Verminderung ſeiner Erwerbsfähigkeit
verklagt, die er durch den Sturz erlitten
habe, da die Gemeinde es unterlaſſeu hätte,
den Graben verwahrt zu laſſen und die
Straße zu beleuchten. Der Prozeß wurde
zu Gunſten des Klägers entſchieden.
Jn Thal wurde der Holzfuhrmann Horn-
ſchuh von einem Wagen überfahren, der dem
H. den Bruſtkorb eindrückte, infolgedeſſen der
Verletzte ſofort verſchied. Jn Unterlind
kam es bei einer Hochzeit zu einer Meſſer-
ſtecherei, bei der der junge Ehemann erheblich
verletzt wurde. Wie aus Koburg be-
richter wird, hat die Sammlung, die zum
Andenken an die verſtorbene Prinzeſſin Eliſa-
beth im Großherzogtum Heſſen veranſtaltet
wurde, 50000 M. ergeben. Die Sammlung
wurde dem Großherzog überreicht. Jm
Bezirk der Eiſenbahndirektion Erfurt werden
Verſuche gemacht, den Schrankendienſt weib-
lichen Perſonen zu übertragen, nachdem dieſe
ordnungsgemäß geprüft worden ſind.

Arendſee, 29. Dez. guſtav nage
rubſtäjtigt un Januar Turfftigen Jahres mir
Meta Lätizia Konhäuſer nunmehr die Ehe
zu ſchließen. Es muß nochmals das Aufge-
bot von dem Standesbeamten erfolgen, weil
der Aushang zum erſten Aufgebot in Fräulein
Konhäuſer früherem Wohnſitz Poſitano (Jta-
talien) nicht erfolgt war. Das Brautpaar
nimmt an, daß die katholiſche Geiſtlichkeit in
Poſitano dem Ehebündnis hinderlich war
und es daran ſcheiterte, die erforderlichen
Papiere zu erlangen. guſtav nagel gehört
bekanntlich der evangeliſchen Landeskirche an.
Fräulein Konhäuſer will nun auch zum
evangeliſchen Glauben übertreten. Nach er
folgter Eheſchließung wird ſich das junge
Ehepaar gemeinſchaftlich auf Reiſen begeben
und Vorträge halten. Meta Lätizia Kon-
häuſer hat ſich infolge ihrer kräftigen Natur
wieder vollſtändig erholt. Sie erſcheint in
eigenartiger Tracht, angetan mit hohen
weißen Schnürſchuhen, und trägt auf dem
Kopfe, von dem die Haare wallend hernieder-
hängen, den roten türkiſchen Fez.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. Jan. Ein ſchweres Verbrechen

iſt am Sylveſterabend im Grundſtück Seeburgſtraße
26 zur Ausführung gekommen. Daſelbſt wohnt im
Hinterhauſe im erſten Stockwerk der aus Ober-Teut-
ſchenthal ſtammende 39 Jahre alte Arbeiter Karl
Friedrich Franz Peuſchel mit ſeiner Familie. Nachts
gegen 12 Uhr hörte eine daneben wohnhafte Frau
Hilferufe aus der Peuſchelſchen Wohnung. Sie
ſchlug Lärm, worauf aus einer in demſelben Grund
ſtück befindlichen Gaſtwirtſchaft eine Anzahl Perſonen
herbeieilten. Peuſchel war beim Nachhauſekommen
auf dem Vorſaal ſeiner Wohnung von dem in dem-
ſelben Hauſe wohnhaften 23 Jahre alten Tapezierer
Friedrich Wilhelm Voigt aus Schwerte, Kreis Hörde
gebürtig, überfallen und mittelſt eines Meſſers in den
Kopf geſtochen worden. Der Ueberfallene entwand
dem Angreifer das Meſſer und ſetzte ſich damit zur
Wehr, wobei Voigt verſchiedene Verletzungen davon-
trug. Beide Leute wurden nach dem Krankenhauſe
gebracht. Voigt ward jedoch wieder entlaſſen und
in polizeilichen Gewahrſam genommen. Offenbar
hat Voigt, welcher gewußt, daß Peuſchel einen an
ſehnlichen Geldbetrag beſaß, die Abſicht gehabt, das
Geld in ſeinen Beſitz zu bringen. Zu dieſem Zwecke
iſt er vom Hofe aus nach dem Eindrücken einer
Fenſterſcheibe in die bezeichnete Wohnung einge
drungen und hat ſich dort auf die Lauer gelegt.
Die Verletzungen Peuſchels ſind ſchwer, aber an
ſcheinend nicht lebensgefährlich. Deſſen Frau und
er befinden ſich zur Zeit gleichfalls im Kranken-
hauſe.

Aus der Rhön, 30. Dez. Nachdem man in
den letzten Jahren in der Rhön eine ganze Reihe
von Ringwällen als Reſte ehemaliger Rhön-
burgen gefunden hat, die als eine Grenzwehr der
Chatten gegen die Hermunduren (Thüringer) anzu
ſehen ſind, wird bereits wieder über einen bedeut
ſamen prähiſtoriſchen Fund aus der Nähe von

Oberwaldbehrungen (Gemarkung Sondheim) berichtet.
Am ſogenannten Nordheimer Wege iſt es gelungen,
ein vorgeſchichtliches Dorf mit 29 trichterförmigen
Wohnungen zu entdecken. Die Wohnungen haben
einen Durchmeſſer von acht bis zehn Metern und
ſind in ziemlich gleichem Abſtande angelegt ge-
weſen. Bei einem Querſchnitt von drei Metern
ſtieß man auf glatt zugerichtete Mauerſteine, mit
denen jedenfalls die kreisförmigen Wände zum
Schutze gegen Einbruch von Erde und Waſſer be-
legt waren. Eine ſtarke Platte aus Sandſtein, die
vielleicht als Reibplatte benutzt worden iſt, lag vor
der Feuerſtätte. Aſchen- und Kohlenreſte, die ſich
an dieſer Stätte fanden, laſſen darauf ſchließen,
daß die trichterförmigen Vertiefungen einſt von
Menſchen bewohnt waren. Unter einem Ste'nbelage
fand man den mit einer Steinkruſte bedeckten Ober
ſchenkelknochen eines Säugetieres. Man glaubt,
daß dieſe Wohnſtätten auf eine 3000 jährige Ver-
gangenheit zurückblicken. Jn der Nähe des vor-
geſchichtlichen Dorfes liegt der „Hunsrück“, der,
weil er viele Grabſtätten barg, auch „Hünenrücken“
genannt wird.

Wien, 2. Januar. Jn Chlopice bei Jaros
law ſind der reiche Propinationspächter Siegmund
Engel und ſeine Frau in ihrer Wohnung er-
ſchlagen und ihrer geſamten Barſchaft beraubt
worden. Ein Dienſtmädchen des Ehepaares war
Zeugin der Bluttat. Auch ſie ſollte erdroſſelt
werden, entkam jedoch. Sie iſt infolge der aus-
geſtandenen Angſt vollſtändig irrſinnig geworden,
ſo daß ihre Ausſage ohne Wert iſt. Der Tat ver
dächtig erſcheint ein Ortsinſaſſe, der tags vorher in
einem vor dem Jaroslawer Gericht durchgeführten
Prozeß gegen Engel verurteilt worden war und
dieſem öffentlich Rache geſchworen hatte.

Zum Theaterbrand in Chicago
liegen heute folgende Meldungen vor:

Chicago, 2. Januar. Je mehr Nach
richten über den unheilvollen Brand eingehen,
um ſo grauenhafter ſtellt ſich die Kataſtrophe
dar. Die Schilderungen ſcheinen ſich faſt an
ſchrecklichen Bildern überbieten zu wollen.
Es darf als ſicher angenommen werden, daß
das Feuer durch die Exploſion des Kalzium-
behälters ſeine große Macht gewann. Das
Kalziumlicht wird zu dem Mondaufgang ge-
braucht, und als der Chor gerade das Mond-
lied in der Komödie „Blaubart“ beendet hatte,
wurde ein Flämmchen hinter den Kuliſſen
ſichtbar. Die Kinder riefen lachend und
händeklatſchend: „Da brennt der Mond.“
Plötzlich wuchs jedoch die Flamme erſchreckend
groß. Der Schauſpieler Fay erklärte dem
Publikum, daß es ſich nur um einen kleinen
ihnenbrand handele und verſuchte dadurch

rächſt eine Panik z

das Entſezzliche herein.

ergriffen wurden, die
jene unter den Zuſchauern.
Schreck unfähig, die zur

davon.

ſie für das

ehrenvolle Bezeichnung eines Feuerwehrmannes

gar nicht verdienten, handeln. Das Ver-

Gedränge geweſen. Die

zu gewinnen. Als von außen Rettungsleitern
angelegt wurden, drängten ſich die Menſchen

das Pflaſter hinabſtürzten und ſo ums Leben
kamen.

Chicago, 1. Jan. Geſtern abend wurden

der Anſchuldigung der Beihilfe zum Totſchlag
verhaftet. Darunter befinden ſich der Bühnen-
leiter, der Bühnenzimmermann und mehrere
Kuliſſenſchieber. Heute früh wurden der
Aſſiſtent des Bühnenleiters Plunkett und
vier Chorſänger ebenfalls verhaftet. Plunkett
iſt des Totſchlages angeklagt. Zwanzig
weitere Verhaftungen von Mitgliedern des
Chors und des Balletts ſtehen bevor. Zahl-
reiche andere Angehörige des Theaterperſonals
wurden polizeilich vernommen. Auf Grund
einer Proklamation des Mayors wurde das
neue Jahr, der bisherigen Gepflogenheit ent

ner hindern Dann
Zer ſchrie jemand „Feuer!“ und nun brach

Die Feuerwehr hatte,
wie es ſcheint, völlig den Kopf verloren. Die
eigene Feuerwehr des Theaters hat ſich ganz
jämmerlich, geradezu feig benommen. Es
wird nämlich gemeldet, daß die freiwilligen
Feuerwehrleute, die auf der Bühne waren,
beim Ausbruch des Brandes von einer Panik

ſchlimmer war als
Sie waren vor
Erſtickung der

Flammen bereitſtehenden Mittel anzuwenden.
Als der Asbeſtvorhang durch den Luftzug
wider die Seiten des Proſceniums gepreßt
wurde und infolgedeſſen nur halb herabge-
laſſen werden konnte, ließen die Bühnen-
arbeiter von weiteren Mühen ab und liefen

Man darf zur Ehre der ſonſtigen
Chicagoer Feuerwehr wohl annehmen, daß

jämmerliche Verhalten dieſer
Leute, durch deren Schuld Hunderte von
Menſchen ihr Leben verloren, nicht verant-
wortlich iſt, es wird ſich um gewöhnliche
Theaterarbeiter, die einfach nach der Nummer
zur Bedienung der Feuerlöſcheinrichtungen
aufgerufen waren, aber in Wirklichkeit die

derblichſte an dem ganzen Unglück iſt das
Zuſchauer hatten

nur von drei oder vier Ausgängen Kenntnis
und dieſe ſuchten ſie, obgleich in Wirklichkeit
mehr als 40 Ausgänge vorhanden waren, in
furchtbaren Kämpfen in Rauch und Düſter

in ſo großer Zahl nach dieſen, daß viele auf

ſieben Angeſtellte des Jroquois-Theaters unter

Der Mayor beantragte ferner, daß morgen
zum Zeichen der Trauer alle Geſchäfte ge
ſchloſſen bleiben.

Chicago, 1. Januar. Das Jroquois-
Theater ſieht von außen unverändert aus.
Ueber dem Haupteingang erhebt ſich noch un
beſchädigt das mächtige Jndianerhaupt. Bis
jetzt ſind 690 Tote gezählt. 300 Perſonen
werden noch vermißt. Die Theatertruppe war
300 Köpfe ſtark, im Theater aber befanden
ſich rund 2000 Zuſchauer, von denen 1740
Sitzplätze innehatten. Während der Panik
kamen ganze Familien um. Mehrere Not-
ausgänge waren durch eiſerne Türen ge-
ſchloſſen, für deren rechtzeitiges Oeffnen
niemand ſorgte. Vergeblich ſuchten die Zu-
ſchauer dieſe Türen mit Gewalt zu öffnen.
Da vor dem Theater kein Feuermelder ſtand,
ging viel Zeit verloren, bevor die Feuerwehr
eintraf. Auf telephoniſchen Anruf eilten
etwa 100 Aerzte und 150 Krankenwärter
herbei. Prieſter erteilten den Sterbenden den
Segen. Die Köche und Kellner eines be-
nachbarten Reſtaurants brachten eine Leiter
auf das Dach eines Schuppens. Der Küchen
chef fing, auf der Leiter ſtehend, nacheinander
15 aus einem Fenſter herabſpringende Frauen
auf. Die Vorſtellung im Theater wurde zu
ermäßigten Preiſen gegeben; hieraus erklärt
ſich die große Zahl der Zuſchauer.

Chicago, 2. Januar. Jn den Häuſern,
die das abgebrannte Theater umgeben und
die ſchnell zu Totenkammern eingerichtet
wurden, liegen allein 560 Leichen, und viele
ſind jedenfalls noch unter den Trümmern
begraben. Auch wurden viele Leichen in
entferntere Teile der Stadt gebracht, weil in
den in der Nähe liegenden Häuſern abſolut
kein Platz mehr vorhanden war. Die Zahl
der Verwundeten und Verletzten wird 200
überſchreiten. Es ſcheint keinem Zweifel mehr
unterliegen zu können, daß das Feuer dadurch
entſtanden iſt, daß ein elektriſcher Funke die
Kuliſſen in Brand ſteckte, von denen das
Feuer mit ungeheurer Geſchwindigkeit ſich
über das ganze Theater verbreitete. Das
ganze Theater war gerade in dem Moment,

l als der Ruf „Feuer!“ erſcholl, in vollkommenes
Dunkel gehüllt, um eine Mondſcheinſzene auf
der Bühne eindrucksvoller zu machen. Dieſer
Umſtand verſchlimmerte offenbar die Panik
ſehr, die entſtand, als der Schreckensruf i
dem Theater erſchol. In L. Halerien be
ſonders wurden viele zu Tode getreten die
den Ausgängen zuliefen, um ſich zu retten.
Die Parterrebeſucher konnten ſich, wenn auch
nur mit großer Mühe, retten, und tatſächlich
kamen von ihnen nur drei in den Flammen
um oder erſtickten. Die Leute, die auf
der Bühne beſchäftigt waren, entkamen bis
auf drei Arbeiter, die ſich in ſo un
glücklichen Lagen befanden, daß ſie nicht ſchnell
genug an den Ausgang herankommen konnten.
Die Behörden verſichern, daß das Theater ſo
feuerſicher gebaut war, wie das nur denkbar
iſt, und das ſcheint auch dadurch bewieſen zu
ſein, daß die Mauern des Hauſes und das
Gebäude ſelbſt durch die Flammen eigentlich
nur in ſehr geringem Maße beſchädigt wurden.
Das Schreckliche der Szenen, die ſich er-
eigneten, ſpottet natürlich jeder Beſchreibung,
und viele Perſonen waren nachher, als es
galt, unter den Leichen Freunde und Ver-
wandte zu rekognoszieren, dem Wahnſinn nahe.
Ein Telegramm meldet, daß über hundert
Leichen von den fliehenden Leuten ſo zertreten
worden ſeien, daß man ſie gar nicht mehr
identifizieren könne. Leute, die Feldzüge
mitgemacht haben und die das entfſetzliche
Schauſpiel mit anſehen mußten, erklären, daß
die Szene bedeutend grauenvoller war als
die blutigſte Schlacht. Alles rannte in dem-
ſelben Augenblick auf die Ausgänge los, alles
zur Seite ſtoßend, was ihnen in den Weg
kam. Jeder ſuchte ſich einen Weg zu erkämpfen.
Die Leichen lagen an manchen Stellen mehrere
Meter hoch, und als die Feuerwehrleute herein-
kamen, fanden ſie eine Menge Leichen in aufrechter
Stellung gegen die Wände gelehnt, halb ver
kohlt, aber von anderen Leichen in dieſer
Stellung gehalten, die zu ihren Füßen lagen.
Viele Leute ſollen in der Verzweiflung aus
den oberen Rängen in das Auditorium her-
untergeſprungen ſein, was natürlich den
ſicheren Tod bedeutete. Viele von denen, die
auf die Straße hinausſprangen, kamen mit
Brüchen und ſonſtigen ſchweren Verletzungen
davon, aber auch hier wurden viele getötet,
denn ſie fielen auf das harte Steinpflaſter,
und die Höhe war eine ziemlich bedeutende.
Am meiſten verunglückten die Fliehenden
auf den Treppen, die von den oberen Rängen
herunterführten, und die Leichen lagen dort
verſchiedentlich bis über drei Meter hoch. An
dieſen Plätzen war es nachher für die Feuer-
wehrleute kaum möglich, vorwärts zu kommen,
denn ſie wußten nicht, wie ſie über die Haufen

gegen, nicht mit Glockengeläute eingeleitet. I von Toten und Sterbenden hinüberkommen
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ſollten; in verſchiedenen Fällen mußten ſie
direkt über die Leichen hinwegklettern.

Chicago, 2. Jan. Bei dem Brande
des Jroquois-Theaters iſt wahrſcheinlich nur
eine Perſon fremder Staatsangehörigkeit um
gekommen. und zwar eine Engländerin, die
bei dem Ballette des Theaters mitgewirkt hat.

Chicago, 1. Januar. Der Mayor hat
die Schließung von 19 Theatern angeordnet,
welche den Beſtimmungen über die Sicherheit
der Beſucher nicht nachgekommen ſind.

New-York, 2. Januar. „World“ meldet,
gegen Davis und Povers, die Beſitzer
des Jroquois-Theaters, ſowie gegen deſſen
Erbauer, den Bau Unternehmer Williams,
ſeien Haftbefehle erlaſſen worden.

Chicago, 2. Jan. William Mullen,
der die Beleuchtungsapparate für den Mond-
ſcheintanz im zweiten Akt der Pantomime
bediente, während das Feuer im Jroquois-
Theater ausbrach, wurde verhaftet und über
die Entſtehung des Feuers vernommen. Er
gab an, als er von dem weißen zu dem
blauen Licht umgeſchaltet habe, ſei ein Licht-
bogen zwiſchen den elektriſchen Kohlen empor
geſprüht. Ein Funke habe den Saum der
Draperie des Vorhanges erfaßt, und eine
zwölf Zoll hohe Flamme ſei emporgeſchoſſen.
Er habe verſucht, die Flamme mit den
Händen zu löſchen, das Feuer habe ſich
jedoch weiter ausgebreitet. Dann habe er
um Hilfe gerufen. Die Feuerwache ſei mit
Patentlöſchapparaten herbeigeeilt, doch ſei
deren Anwendung ohne Erfolg geblieben.

Berlin, 3. Januar. Kaiſer Wilhelm
hat ein Telegramm an den Präſidenten
Rooſevelt geſandt, in dem er ihn ſeiner und
der Kaiſerin aufrichtigen Teilnahme an dem
Brandunglück in Chicageo verſichert.

Berlin, 2. Januar. Prinz Heinrich hat
dem Bürgermeiſter von Chicago in einem
Telegramm das tiefſte Mitgefühl anläßlich
der furchtbaren Brandkataſtrophe ausgedrückt,
auf das der Bürgermeiſter telegraphiſch ge
dankt hat.

Berlin, 2. Januar. Während der
geſtrigen Vorſtellung im Krollſchen Theater
»ntſtand in einer Garderobe Kurzſchluß, der
fort unterdrückt wurde, ohne dem Publi-
m bemerkbar zu werden. Jnfolge dieſes
?ommniſſes und des Theaterbrandes in

jicago erfolgt heute vormittag eine außer-
dentliche Reviſion der Königl. Theater, an
er der Polizeipräſident und der Brand-

direktor teilnahmen. Die techniſchen Einrich-
tungen funktionierten tadellos.

Auch in Waſhington hat man Vor-
ſichtsmaßregeln ergriffen, man hat den Be
ſitzer des Chaſe-Theaters in Waſhington ver
haftet, weil dieſes Theater keine genügende
Sicherheit im Falle eines Brandes bietet.
Der New Yorker Brandkommiſſar Sturgis
erklärte, die Chicagoer Kataſtrophe könne ſich
jederzeit in New York wiederholen, da faſt
alle Theater im Widerſpruche mit den Ge
ſetzen gebaut ſeien und das Publikum die
Behörden in ihrem Beſtreben, die Geſetze
durchzuführen, nicht unteyKütze.

Was die Theater i. Deutſchland
anbetrifft, ſo weiß man ja, daß alles Mögliche
getan wird, um bei Ausbruch eines Brandes
eine ſchnelle Löſchung und Rettung zu er-
möglichen. So hat der techniſche Ober-

inſpektor der Kgl. Schauſpiele zu Berlin,
Herr Brandt, gegenüber einem Mitarbeiter
des „B. L.-A.“ ſeinen Standpunkt zur Frage
der Feuerſicherheit der Berliner Theater fol
gendermaßen dargelegt: „Seit dem Brande
des Wiener Ringtheaters kann man wohl
ſagen, daß in Berlin, wie überhaupt in
Deutſchland, das denkbar Möglichſte getan
iſt, um den Theatern Feuerſicherheit zu geben,
bezw. dieſe zu gewährleiſten. Die im Ver-
folg jener Kataſtrophe durch eine Kommiſſion
von Fachleuten ausgearbeiteten Vorſchriften
ſind ſämtlich zur Einführung gelangt. Jm
Jahre 1882 ſind die Vorſchriften ausge-
arbeitet worden. Aber man hat ſie auf
Grund der Erfahrungen und der inzwiſchen
neu gewonnenen techniſchen Errungenſchaften
mehrfach ergänzt.“

Kleines Feuilleton.
Von einem Löwen fortgeſchleppt.

Der Wildhüter Wolhuter von den Wild-
reſervationen des Transvaal- Gouverne-
ments hatte ein außergewöhnliches Abenteuer
mit einem Löwen. Ein Bericht hierüber
wurde, wie die „Deutſche Jägerzeitung“ mit-
teilt, dem Field durch Major J. S. Hamil-
ton, den Vorſteher der Wildreſervationen,
überſandt und durch das Zeugnis des Herrn
Alfred E. Peaſe, des Reſidem Magiſtrats
des Baberton-Diſtrikts, beglaubigt. Wolhuter
erzählt die Geſchichte mit folgenden Worten
„Jch ritt etwa eine Stunde nach Sonnen-
untergang einen Kaffernpfad entlang. Mein
Hund verbellte irgend erwas, und einen
Augenblick ſpäter ſah ich dicht bei mir an
der Handſeite einen Löwen kriechen. Jch
wandte mein Roß ſcharf nach der entgegen-
geſetzten Richtung, und dies verurſachte, daß
der Löwe ſeinen Sprung verpaßte. Jch glitt
aus dem Sattel und ſah zur ſelben Zeit
einen andern Löwen von der entgegengeſetzten
Richtung auf mich zukommen. Das Pferd
jagte davon, gefolgt von dem erſten Löwen.
Der zweite Löwe jedoch, welcher mich ohne
Zweifel als de leichter zu erlangende Beute
betrachtete, griff mich auf, noch ehe ich den
Boden berührte, und indem er mich in der
Weiſe an der rechten Schulter faßte, daß mein
Geſicht nach oben war, meine Beine und mein
Körper unter ſeinem Bauch durch geſchleppt
wurde, trottete er den Pfad entlang. Jch
habe Livingſtones Beſchreibung von ſeiner
Wegführung durch einen Löwen geleſen;
jedoch der Zuſtand von Apathie und der
Abweſenheit von Schmerzen wovon er
ſpricht, war in meinem Falle durchaus nicht
vorhanden. Jch litt ſchrecklich, ſowohl phyſiſch
wie ſeeliſch, insbeſondere das letztere; meine
Gedanken waren entſetzlich, da ich in jenen
Augenblicken keinen möglichen Weg zum Ent-
kommen ſah. Der Löwe ſchleppte mich nahe-
zu 200 Yards, und meine Sporen fingen
ſich im Boden, bis die Belederung zerriß.
Plötzlich beſann ich mich auf mein Meſſer,
welches ich in meinem Gürtel hinter der rechten
Hüfte trug. Als wir einen großen Baum
mit überhängenden Wurzeln erreichten, hielt
der Löwe an, und ich ſtach ihn dann mit
meiner linken Hand zweimal in die rechte
Seite, an der Stelle, wo ich das Herz ver-
mutete. Der Löwe ließ mich ſofort fallen,
und ich ſtach ihn wiederum mit all meiner
Kraft in die Kehle. Er ſprang zurück und

ſtellte ſich mir zwei oder drei Yards knurrend
gegenüber. Jch raffte mich auf meine Füße
und da ich von dem Einfluß, den die menſch-
liche Stimme haben ſoll, geleſen hatte,
ſchleuderte ich ihm alle erdenklichen Schimpf-
worte entgegen. Jch erwartete, daß er mich
wieder annehmen würde, jedoch nach wenigen
Augenblicken wandte er ſich um und zog ſich
ſchwerfällig zurück, immer noch knurrend,
bald jedoch ließen die knurrenden Laute nach
und hörten dann ganz auf, und ich war ſicher,
daß er verendet war.“ Wolhuter wurde
dann noch von dem anderen Löwen ange-
griffen, ſchließlich aber von ſeinen Boys
befreit und nach einem Hoſpital gefahren.

Aufruf!
Die diesjährige Generalſynode war in

voller grundſätzlicher Einmütigkeit, in Ueber-
einſtimmung auch mit den Vertretern der
Kirchenregierung, der Ueberzeugung, daß auf
dem Felde der ſozialen Arbeit der
Kirche mehr geſchehen müſſe, als bisher.
Eine beſtimmte Summe iſt ausgeworfen,
ſolche Arbeit vonſeiten der Kirche ſelbſt zu treiben.

Es iſt d ingend erwünſcht, daß die An-
erkennung, welche die Vertretung der evan-
geliſchen Landeskirche den ſozialen Beſtrebungen
im Geiſt der evangeliſchen Kirche hat zuteil
werden laſſen, eine vermehrte Anteilnahme
an den Arbeiten der auf dem ſozialen Felde
tätigen freien Vereine herbeiführe.

Solche vermehrte Anteilnahme iſt angeſichts
der wachſenden Not unſerer Zeit dringend
erforderlich. Aus den neu gewäßhrten kirch-
lichen Mitteln kann dieſe Arbeit nicht unter-
ſtützt werden. Um ſo nötiger iſt es, daß die
geſamte evangeliſche Chriſtenheit die Arbeit
dieſer freien Vereine einmütig fördere. Wir
bitten insbeſondere um Förderung der Arbeit
der evangeliſchen Arbeitervereine, der freien
Kirchlich-ſozialen Konferenz und der Sozialen
Geſchäftsſtelle für das evangeliſche Deutſchland,

Die evangeliſchen Arbeiter-
rereine haben über 1000000 deutſche evan-
geliſche Arbeiter der Jnduſtrie und des Hand-
werks unter ihren Fahnen geſammelt, von
denen etwa drei Viertel in dem Geſamt-
verband der Evang. Arbeitervereine Deutſch

z zu mengefaßt ſind. Jhr Beſtreben
t, evangeliſches Glaubensleben, Treue zu

Kaiſer und Reich, allgemeine und ſoziale
Bildung, chriſtliche Sitte und Zucht unter
ihren Mitgliedern zu pflegen und zu fördern,
Einwirkung auf die Geſetzgebung zu üben
und praktiſche ſoziale Einrichtungen zu treffen.
Sie haben zu vielen wichtigen Sachen den
Anſtoß gegeben, große Kaſſen, Baugenoſſen-
ſchaften u. dgl. begründet und ihre Mitglieder
nach Kräften für den Kampf gegen die anti-
chriſtlichen Mächte des Volkslebens geſchult.

Die freie Kirchlich- ſoziale Kon-
feren z ſteht mit allen Gebieten der chriſt-
lichen Arbeiterbewegung in engſter Fühlung.
Durch Auskunftserteilung, durch eine reiche
Litteratur, durch Vertretung evangeliſcher
Arbeiter vor dem Reichsverſicherungsamt,
durch viele Verſammlungen in allen Gegenden
des Vaterlandes iſt die Konferenz beſtrebt,
die Kraft evangeliſchen Salzes in unſerer
ſozial bewegten Zeit zu erweiſen. Aus ihrer
Arbeit iſt der Berliner evangeliſche Arbeiter-
verein, der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen,
der Vaterländiſche Bauverein hervorgegangen.

F

Die Soziale Geſchäftsſtelle für
das evangeliſche Deutſchland, deren Satzungen
am 20. Oktober 1903 in Berlin beſchloſſen
ſind, erſtrebt zunächſt zur Förderung der
chriſtlichen Arbeiterbewegung die Heranbildung
tüchtiger Arbeiter und Arbeiterinnen zu be
rufsmäßiger und gelegentlicher Propaganda
unter ihren Standesgenoſſen ſie gedenkt, ſoziale
Unterrichtskurſe für Männer und Frauen aller
Stände zu halten und in jeder Weiſe die
Gedanken und Kräfte des Evangeliums im
Volksleben zu vertreten.

Groß ſind die Gefahren, die unſerem Volk
durch den Geiſt des Mammonismus und
durch die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung
der Sozialdemokratie drohen. Groß muß
deshalb auch die Arbeit und die Opferfreudig-
keit derer ſein, die von der Lebenskraft des
evangeliſchen Glaubens in den Kämpfen unſerer
Zeit Zeugnis geben wollen. Wir wenden
uns darum an alle, die mit uns in demſelben
teuren Glauben ſtehen, mit der Bitte um
finanzielle Kräftigung der ſozialen Arbeit
der evangeliſchen Chriſtenheit. Die Mittel
werden den genannten Vereinigungen zu
gleichen Teilen zufließen. Zur Entgegennahme
von Beiträgen ſind die Unterzeichneten, ferner
Herr Generalſekretär Lic. Mumm, Berlin
N 24, Auguſtſtr. 82, bereit.

Möge der Herr der Kirche ſelbſt die Herzen
willig machen, gern zu ſteuern für die ſoziale
Arbeit der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit!

(Folgen die Unterſchriften, von denen wir
folgende hervorheben
Sup. a. D. Ebel, Halle a. S., Geh. Reg.
Rat Dir. Profeſſor D. Fries, Halle a. S.
Schloßhauptmann Graf Hohenthal, Kammer
herr auf Dölkan. Generalſup. D. Holtzheuer,
Magdeburg. Prof. D. Kautzſch, Halle a. S.
Sup. Möller, Mücheln, Bez. Halle a. S.
Landrat Frhr. von der Recke, Mansfeld.
Hofprediger a. D. Stoecker, Berlin. Landrat
Präſes Graf von Wartensleben, Rogäſen
Prov. Sachſen. Landeshauptman a. D. Graf
von Wintzingerode, Bodenſtein. Prof. D.

Witte, Halle a. S.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Chicago, 3. Januar. Wie jetzt amtlich
feſtgeſtellt iſt, beträgt die Geſamtzahl der bei
dem Brande des Jroquois Theaters Um-
gekommenen 587.

London, 3. Januar. Die Sonntags
blätter laſſen ſich aus NewYork von geſtern
melden, daß in der Nacht vom erſten zum
zweiten dieſes Monats in Chicago das
Louvrehotel niederbrannte. Es entſtand
eine große Panik unter den Gäſten. Drei
ſind verbrannt, drei ſchwer verletzt.

wittel
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Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Paul Erich, S.
d. Drehers Beyer. Beerdigt: der
Eiſendreher Bielig d. Mechaniker Meyer.

Donnerſtag, den 7. Januar, abends
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Bernhard Franz,
unehel. S.; Paul Hugo, S. d. Baurstter-
nehmers Hirſchfeld. Getraut: Der
Kaufmann K. H. Th. Hoffmann mit ffrau
K. G. geb. Beutel in Zwenkau. Be
erdigt: Die älteſte Zwillingstochter d.
Handarb. Schmidt; d. Schneider Wentzke,
d. T. d. Schuhmachermſtr. Dietrich d.
j. T. d. Geſchirrf. Grünewald.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her
berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Donnerſtag, vorm. 9 Uhr Verteilung
des Forbergerſchen Legats an Arme.

J.J.1903 ſind in der St. Maximi Gemeinde
getauft 242 Kinder, konfirmiert 89 Knaben
und 87 Mädchen, getraut 71 Paare, be
erdigt 193 Perſonen, Abendmahlsgäſte
1301 Perſonen. 1803 wurden getauft
139 Kinder, getraut 42 Paare, beerdigt
143 Perſonen, zum Abendmahl gingen
2630 Perſonen.

Altenburg. Getauft: HenrietteMartha, T. d. Maurers Fiedler. Be
erdigt: Friedrich, Wilhelm, Karl, S. d.
Geh.-Reg. Rat Homann.

Donnerſtag, den 7. Je nuar, nachm.
4 Uhr, Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege- Vereins der Altenburg.

2

Donnerſtag, 7. Januar, abends 8 Uhr:
Jungfrauen- Verein der Altenburg.

Neumarkt. Beerdigt: d. S. des
Handarb. Büttner.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 28. Dezember 1903 bis 3. Janaar 1904.
Eheſchließungen: Der Kaufmann

Theodor Hoffmann mit Gertrud Beutel,
Zwenkau; d. Handarb. Guſtav Rocken-
dorf mit Martha Landſiedel, Oberbreite-
ſtraße 22.

Geboren: Dem Geſchirrf. Grünewald
Zwill. T., gr. Ritterſtr. 27; d. Maler
Cornelius 1 T., Leungerſtr. 5; dem Kgl.
Regierungs- Aſſeſſor von Puttkamer 1 S.,
Poſtſtr. 6; dem Kaufm. Albrecht 1 T.,
Hirtenſtr. 4; d. Kaufm. Kahl 1 T., Neu
markt 75; d. Former Obſt 1 T., Sixtiſtr.
9; d. Zigarrenmacher Hahn 1 T., Naum-
burgerſtr. 4; d. Handarb. Trojak 1 T.,
Stufenſtr. 2.

Geſtorben: Des Handarb. Büttner
S., 1 Jhr., Werderſtr. 1; d. Schneider
Karl Wentzke, 40 Jhr., Hirtenſtr. 1; des
Schuhmacher Dietrich T., 5 Tg., Enten
plan 1; d. Metalldreher Franz Bielig,
23 Jhr., a. d. Reitbahn 2; d. Rentiere
Berta Hörichs, 84 Jhr., Brauhausſtr. 3;
d. Geſchirrf. Grünewald T., 3 Tg., gr.
Ritterſtr. 27

Wähler-Liſten,
Formular A, B und C vorrätig in

der Kreisblatt-Druckerei.

Cas im.
Freitag, den 3. Januar 1904:

einmaligen
humoristischer Abend

der hier ſeit Jahren altbekannten
H. PlIötz's

Leipziger Sänger.
Anfang 81, Uhr.

Kaſſenpreis 60 Pfa., im Vorv. bei
den Herren Altendorf, Zigarrenhdl.
Ritterſtr,, Richard Schurig, Haufm.,
Oberbreiteſtr., u. im „Caſino“ 50 Pfg.

Es findet nur dieſer eine humo-
riſtiſche Abend ſtatt. Neues origi-
nelles, dezentes Programm.

J Ueberall groſzer, ſenſatio
neller Erfolg. (18Casin o.
Lindenſtr. Nr. 11

iſt die obere Etage, aus 9 Räumen
inkl. Badez. beſtehend, mit Kelle-
rungen und Zubehör (Gas-Eiurich-
tung) zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen. Wolf.

ünpotheken-b

e. O. Gl. T.
W'eihnachts-eier10. Jan., nachm. 4 Uhr, „Cafeé Bellevues.
Ueberraſchung für Kinder. Chriſtbaumverloſnng. Tänzchen.

Jeder Gaſt kann ein Geſchenk zum Mindeſtwerte von 50 Pfg. zur
gegenſeitigen Beſchenkung mitbringen. Geſchenke für die Auktion zum
Beſten der Loge werden mit Dank angenommen.

Programm mit gemeinſchaftl. Liedern à 20 Pfg. am Saaleingang.
Nur alkoholfreie Getränke werden verabreicht.

Loge Burgwart No. 587.
elder für butshesizter

zu mäßigem Zinsfuße, lange Jahre unkündbar, ſind auszuleihen durch

Paul Schaaf, Halle a. S., Trödel
XB. Umwandlung von Privat-Hypotheken in Jnſtitutsgelder. (16

Die Wohnung
Halleſche Straße 32 I, beſtehend aus
6 Zimmern nebſt Zubehör, iſt ſofort,
ſpäteſtens zum 1. April d. J. zu
vermieten.

Zu erfragen parterre od. 2 Treppen.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 5. Jan., abds. 7 Uhr:

(Beamtenkarten giltig.) Silvana.

KRotweinflaschen
werden zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preis poſtlagernd Merſe
burg unter „Flaschen“ erbeten. (13
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Seiden-Stoſſe
zu Wählen

1 J

auf i raol ist vt. unBei d iesem,Kauf gestelit, welche je nicht mit durch die Inventur zu fünren beabsichtige.
tallend niedrig

Räumungs
Ausverkauf

vor Beginn der Jnventuraufnahme.

Grosse Preisermässigung auf alle Wolhwaren,
auf alle übrigen Artikel bei Einkäufen von 1 Mk. an

10 Prozent Rabatt!
Meine elegant ausgeſtotteten Kalender werden gegen Rücgrr

von 20 Rabattpfennigen abgegeben.

G. Zrandt.
29 iſt die

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Weißenfelſerſtr.
2. Etage,

beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.
Weißenſelſerſtr. 2
ſind zwei Wohnungen mit Garten
und Zubehör zu vermieten, ebenſo
Pferdeſtall und Remiſe, ſofort zu

beziehen. (3383

in schwarz u.

W I.a A. a i ciso vie

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Muſti. Sonntagsblatt“

Im Laufe des Jahres pflege ich weder Saison-, Räumungs- noch sonstige Ausverküäufe zu veranstalten, sondern halte schon seit längererZeit im Jahre MRUP einmal und zwar zu Beginn der Inventur vom Dienstag, den 29. Dezember ab

roßen Ausverkauf.
Ainter- und Sommer-Wleiderstoffe n W r>e.

larbig,
nicht meh gut sortiert.

Ball u. GeſellſchaftStoffe.
Damen-Mäntel, cJaqueltes un Amſiänge

für Winter und Sommer.
bapes, Regenmäntel, Stauhmäntel, Blousen in Wolle u. Seide, Waschhblousen, Unterröcke, Morgenröcke,
Strassenkostume, Jackenkostume, Aleiderröcke, Knaben-Anzüge

Lo im en wr ar enHandrücher, Wiſchtücher, Tiſchtücher, Servietten, Gedecke, Inlette, Damaſte, Bezüge,

Laken, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Louiſiang-Tuch c.

e Tuche und Buckskins,
cJeppieße, Sardinen, Stores, Nöbelstoſfe, Sortièren

Läuferſtoffe, Tiſch, Stepp-, Reiſe und wollene Decken,

von allen Artikeln, Schürzen, Tücher, Schirme, Taschentücher,
Spitzen, Fosamenten, Schleifen, Gürtel ete.

kommen erst vom Montag den 4. Jan. zum Verkauf.

gestellt und ich hoffe, dass auch dies Mal die mich Beehrenden wie alljüährlich recht befriedigt werden.

Bruno Vreytag,
è2e zFriechore en

Ott'scher Einfuhr.
unerreicht durch sorgtältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen I
IIaupthause für den Bezug der
edelstem Weine

Griechenlands
wFriedr. Carl Ott,

Würzburg
sind in Herseburg nur bei

Knton Welzel,
Weinhandlung, Domplatz 10.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will. beachte die Firma und

die Schutzmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

der neue Kurſus
für weibliche Handarbeiten beginnt

am 19. Januar 904.
Gleichzeitig eröffne ich noch einen

Fursus
fürWäſchezuſchneiden.

a r ne

glatt u. gemustert.
Einzelne Roben knappen Masses.

für Sommer
und Winter,

Ausverkauf habe aus alten Abteilungen äle Waren zum er

S. Leipzigerstrasse 100,

Dienſtag, den 5. Januar.

e äSortimente in Mustern und Farben

Schwarze Kleiderſtoffe.

Mäudchen-Mäntel u. -Kleider.

Felle.

Um dies zu erreichen. sind die Preise auf-

e er neneDie Zinſen für n
werden vom 2. bis 15. Januar 1904 in den Stunden von 9-1 Uhr
vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital

zugeſchrieben. (3851Unſere Mitglieder werden erſucht, ihre Mitgliederbücher zum Vortrag
des Guthabens für 1903

bis zum 15. Januar [904
in unſerem Geſchäftslokal einzureichen.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten der Säumigen
abgeholt.

Merſeburg, den 28. Dezember 1903.
Vorschuss- Verein zu Merseburg

Eingetr e Genossenschaft mit beschränkter Haftpflücht.
F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.Gegen Huſten Wönigh Lotterie Einnahme

und Heiſerkeit alleſche Str. Ua
empfiehlt (3283 hat noch zu verkaufen ganze, halbe

Altee- und viertel Loſe zur 210. Klaſſen-
Lotterie. (3863Ziehung 1. Klaſſe am 1Il. und
12. Januar.

Curtze.
FE ölechtenkranke
tkrockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un
erträgliche Hautjucken, heile unter Garan-
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, dienirgends Heilung fanden, nach langjäh

riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent
No. 136323. R. Groppler, St. Marien
e Charlotteuburg 4, Kant
o. 97 5

Spitzwegerich-
Zwiebel-
cFriedrich n

Jnh.: G. Benner.
Entenplan 7.

Große Kitterſtraße 17
iſt J. Etage nebſt Manſarde, Front
nach dem Damm, jetzt zu vermieten
und 1. April beziehbar. (3869

Fried. Dietrich.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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